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Jan Wirrer, Bielefeld

,,Köhlige Luft" - oder: ,,Air conditioning wasn't even
used 50 years ago"

0. wenn heute von Sprachkontaktphänomenen die Rede ist, so denken Laienlingu-
isten zuvörderst an den Sprachkontakt mit dem Englischen, der heute weltweit in
allen Winkäln der Erde nachzuweisen ist. Meist wird dies kritisch gesehen, über-
wiegend zu unrecht, z.T. aber durchaus zu Recht. viele dieser Kontaktphänomene
können durchaus, zumindest soweit es das Lexikon betrifft, als Bereicherung ange-
sehen werden und viele Sprecher gehen durchaus kreativ damit um. Ein bekanntes
Beispiel ist das - inzwischen deutsche - Verb mailen'elektronische Post verschi-
cken', das nicht nur das dazugehörige wortfeld benachrichtigen tn ein neues Le-
xem bereichert, sondern sich dem deutschen Flexionsparadigma und dem deutschen
wortbildungsmuster angepasst hat, wie etwa der Satz Gestern hat mich der Heraus-
geber dieser Festschrift angemailt und mich an den Abgabetermin für meinen Bei-
trag erinnert zeigen mag. Zu kritisieren sind demgegenüber Auswüchse und nicht
zuletzt die dahinter stehenden Attitüden. Als Beispiel möchte ich das Forschungs-
magazin der Universität Bielefeld anführen, das vor einiger Zeit noch Forschung an
der universitcit Bielefeld hieß und jetzt in neuer Aufmachung unter dem Titel
Bl.research daherkommt, womit man zwar Internationalität demonstrieren will, in
Wirklichkeit jedoch nur seine angepasste Borniertheit an herrschende neoliberale
Trends offenbart.

was von sprachwissenschaftlichen Laien jedoch häufig übersehen wird, ist die
Tatsache, dass sprachkontaktphänomene etwas vollkommen Autägliches sind und
dass es sprachkontakt schon immer und überall gegeben hat. So dürfte es den meis-
ten sprachwissenschaftlichen Laien unbekannt sein, dass zentrale Terme aus dem
Bankenwesen wie z.B. Bank, Konto, brutto Dnd netto demltalienischen entstammen
und von dort zwischen dem 13. und dem 16. Jh. entlehnt wurden, was auf die Ent-
stehung des modernen Bankwesens im mittelalterlichen Oberitalien hinweist. Diese
Terme sind vollständig in das Lexikon des Deutschen integriert. Dies zeigt sich z. B.
an der Flexion von Konto, dessen Pluralform bekanntlich Konten od,er Kontos, nicht
aber conti lautet, oder aber an Fachphrasemenr wie ein Konto eröflnen, ein Konto
überziehen und ein Konto schliel3en. In aller Regel fallen derartige Sprachkontakt-
phänomene sprachwissenschaftlichen Laien nur auf, wenn eine solche Transferenz
vor relativ kutzer Zeit bzw. innerhalb der Lebenszeit der betreffenden Sprecher
erfolgt ist.

I Zu diesem Themenkomplex vgl. die einschlägigen Arbeiten von Gertrud GnEcreNo. So
etwa GREcraNo (2006) und die dort angegebene Literarur.



58 WIRRER

1. Transferenzen der beschriebenen Afi sind besonders frequent nachweisbar,

wenn eine Sprache oder Varietät von einer anderen, dominierenden Sprache über-

dacht wird. Mit wenigen Ausnahmen ist bei derartigen Konstellationen die über-

dachende Sprache die Geber-, die überdachte Sprache die Nehmersprache. Dies ist

besonders dann der Fall, wenn die überdachte Sprache oder Varietät stark bedroht ist

und keine oder kaum mehr Neologismen entwickelt. Genau dies trifft auf die im

Mittleren Westen der USA zu lokalisierenden niederdeutschen Sprachinseln zu, in

denen ich in den Jahren lgg3, lgg7 urrld2002 Sprachdaten gesammelt habe2 - und

zwar in lllinois, Missouri, Wisconsin und Iowa, woraus sich auch die Bezeichnung

Ilmowia-Korpus erklärt mit llmowia als Akronym aus den postalischen Codes der

genannten Staaten. Diese Sprachinseln sind durch Armutsauswanderung3 entstan-

den, womit sie sich deutlich unterscheiden von solchen, deren Existenz zuvörderst

religiösen Motiven geschuldet ist, wie z.B. die der im Mittleren Westen wohnenden

Mennoniten. Durch den intensiven Kontakt mit dem amerikanischen Englisch sind

in den untersuchten Sprachinseln auf der Basis der heimischen Regiolekte wie West-

ftilisch und Nordniederdeutsch und ihren internen Spielarten neue Varietäten ent-

standen, die ich in verschiedenen Publikationen American I'ow German genannt

habe.a

Das Bedrohungsszenario der Sprachinseln, um die es hier geht, lässt sich wie

folgt umreißen. Der ungesteuerte Spracherwerb ist - möglicherweise bis auf verein-

zelte Ausnahmen - in den l950er Jahren abgebrochen. Niederdeutsch ist, wenn

überhaupt, heute lediglich in den Domänen des Nahbereichs präsent. Geschlossene

Sprachinseln gibt es nicht mehr, so dass hier zutreffender von Spracharchipelen die

Rede sein sollte. Mit verschwindend wenigen Ausnahmen ist das Niederdeutsche im

Mittleren Westen der USA auf das Medium der Mündlichkeit beschränkt, das ame-

rikanische Englisch ist die Schriftlichkeit. Monoglotte Sprecher des Niederdeut-

schen gibt es im Mittleren Westen der USA nicht mehr, alle Sprecher verfügen über

eine voll ausgebaute Kompetenz des amerikanischen Englisch und unterscheiden

sich hier nicht oder zumindest nach dem ersten Eindruck kaum merklich von ande-

ren Sprechern der Region. Es hat sich so etwas wie eine regional und überregional

organisierte niederdeutsche Kulturszene entwickelt, wofür das niederdeutsche Lai-

entheater in Cole Camp, Missouri, und ,,Dat Pommersche Blatt", das Organ der in

Wisconsin ansässigen Pommern, mit seinen verstreut erscheinenden niederdeutschen

und seinen zahlreichen englischsprachigen Beiträgen zum Niederdeutschen als her-

ausragende Beispiele herangezogen werden können. - Eine temporäre Renaissance

2

3

Vgl. dazu WIRRER (2005) und die dort genannten Publikationen.

Hierbei muss allerdings berücksichtigt werden, dass die Auswanderer, von denen hier die

Rede ist, immerhin in der Lage waren, die Kosten für die Übersiedlung wie z.B. die

Schiffspassage zu tragen.bzw. sich von Anverwandten ggf. finanzieren zu lassen. Es kann

sich daher nicht um die lirmsten der Armen..gehandelt haben, auch wenn es meist nur un-

ter häufig erbärmlichen Zuständen für eine Uberfahrt im Unterdeck gereicht hat'

So das erste Mal in Wtnnen (1998).
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erleben die im mittleren Westen lokalisierbaren niederdeutschen Varietäten bei
regelmäßigen, auf Ortspartnerschaften mit im niederdeutschen Sprachgebiet liegen-
den Orten beruhenden Kontakten mit älteren Niederdeutschsprechern aus Deutsch-
land, die des Englischen nicht mächtig sind.

2. Neben Sprachkonstanz, Sprachverfall bzw. Sprachvergessen sind erwartungs-
gemäß Sprachkontakterscheinungen für die Sprachinselforschung von vorrangigem
Interesse. Mit Hinblick auf die niederdeutschen Spracharchipele im Mittleren Wes-
ten der USA sind dies in erster Linie solche Phänomene, die auf dem regelmäßigen
Kontakt mit dem amerikanischen Englisch beruhen, in zweiter Linie solche, die
einem sporadischen Kontakt mit dem Standarddeutschen bzw. der standardnahen
deutschen Umgangssprache geschuldet sind. Da das American Low German nicht
mehr oder kaum mehr produktiv ist und neue Lehnübersetzungen oder gar Lehn-
schöpfungen kaum mehr nachzuweisen sind, steht zu erwarten, dass die Bezeich-
nungen für,neue Gegenstände', also insbesondere solche, die bis in die lg50erJahre
nicht bekannt oder in den entsprechenden Ortschaften kaum verbreitet waren, per
Interferenz dem amerikanischen Englisch okkasionell entnommen oder per Transfe-
renz als dauerhafte Fremdwörter dem Lexikon des American Low German hinzuge-
fügt werden.

Zur Erhebung entsprechender Daten bieten sich verschiedene Instrumentarien
an. Die authentischsten Daten erhält man erwartungsgemäß, wenn man bei Abwe-
senheit des Explorators Gewährspersonen miteinander sprechen lässt und lediglich
das Vorhandensein von Aufzeichnungsgeräten und das Wissen der Probanden, dass
ihre sprachlichen Außerungen aufgezeichnet werden, zu einer Verminderung der
externen Validitat führen. Dadurch könnte die Beobachteraporie, meist fälschli-
cherweise Beobachterparadox genannt, umgangen werden, und man hätte eine situ-
ation geschaffen, die einer natürlichen Situation sehr nahe kommt.s Vor dem Hinter-
grund des Ausgangsproblems stellt sich allerdings die Frage, ob sich die mit hoher
Wahrscheinlichkeit durch Alignment hervorgerufenen Daten nicht als Nachteil er-
weisen, weil so zwar eine Type-Token-Analyse ermöglich wird, zuverlässige Aus-
sagen darüber, inwieweit die Kenntnisse der in Frage stehenden Lexeme bei den
einzelnen Individuen verbreitetet sind, erheblich erschwert werden. Die Nachteile
liegen nicht zuletzt aber auch darin, dass man es mit einer großen Menge an Daten
zu tun hat, deren Auswertung entsprechend aufwändig ist, und man nicht sicher sein
kann, ob die Sprecher auf die gesuchten Konzepte tatsächlich referieren. Wenn man
z.B. die Probanden bittet, sich über ihren häuslichen Alltag auszutauschen, so kann
man sich niemals sicher sein, ob sie sich tatsächlich über ihre Geschirrspülmaschine,
ihre waschmaschine oder ihre Mikrowelle unterhalten. Engt man das vorgegebene
Thema so weit ein, dass auf die gesuchten Konzepte referiert werden muss, so han-

5 Zur Problematik des sog. Beobachterparadox in der Sprachwissenschaft vgl. u.a. DwyeR
(2006), Hurscnnaror - MnrT ueren (1976), Wenr-EN (1984).
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60 WIRRER

delt man sich alle Nachteile einer direkten Befragung ein, ohne von deren Nutzen zu

prof,rtieren. Für eine mündliche Erzählung bei Anwesenheit des Explorators gilt
Entsprechendes, nur mit dem Nachteil, die Beobachteraporie in Kauf nehmen zu

müssen, mit dem Vorteil allerdings, dass bei geschickter Wahl der Stimuli durch

Alignmentprozesse induzierte Daten zwar nicht gänzlich vermieden, aber doch er-

heblich reduziert werden können. Eine weitere Möglichkeit besteht darin, die Pro-

banden zu bitten, auf der Basis einer bildlichen Darstellung eine Bildbeschreibung
vorzunehmen bzw. auf der Basis eines Daumenkinos eine Geschichte nachzuerzäh-

len. Der Vorteil liegt dann in der Vermeidung sprachlicher Stimuli, der hauptsäch-

liche Nachteil ist darin zu suchen, dass bestimmte Konzepte - wie z.B. das Konzept

Pendler - bildlich nur schlecht darstellbar sind. - Eine schriftliche Befragung hat

demgegenübet zwat den Vorteil, dass man gezielt nach den gesuchten Konzepten

fragen kann und man eine Fülle leicht vergleichbarer Daten erhält, der Nachteil liegt
jedoch vor allem darin, dass die Gewährspersonen möglicherweise nicht spontan

antworten und man nicht sicher sein kann, ob sie nicht in irgendwelchen Lexika
nachschlagen, ihre Nachbarn fragen etc.

Die mündlichen Sprachdaten des Ilmowia-Korpus wurden auf viererlei Weise

elizitiert. Einer vermittels eines Gesprächsleitfadens erhobenen Sprecherbiographie

folgte eine Reihe von englischsprachigen Testsätzen, denen sich bei zahlreichen

Probanden eine freie Erzählung anschloss. Außerdem wurde ein kurzes Gespräch

aufgenommen, das einige Probanden in meiner Anwesenheit geflihrt haben. Meis-

tens habe ich mit den Gewährspersonen Niederdeutsch gesprochen und mich ledig-

lich in einzelnen Fällen auf Bitten der Probanden des Englischen bedient.

Die hier zu diskutierenden Daten gehören zur zweiten Kategorie und wurden

vermittels der erwähnten Reihe von Testsätzen erhoben. Auch dieses Vorgehen

bietet neben etlichen Vorteilen eine Reihe von Nachteilen, die man bei der Auswer-

tung der Daten in Betracht ziehen muss. Die Vorteile liegen darin, dass bestimmte

Daten gezielt erhoben werden können, eine solide Vergleichbarkeit der Datensätze

gegeben ist und der bei der Analyse zu treibende Aufwand sich in Grenzen hält.

Nachteilig wirkt sich die Anwesenheit des Explorators aus, also die Beobachterapo-

rie, außerdem ist die Elizitierung stimulusinduzierter Daten hier niemals auszu-

schließen, was eine sensible Dateninterpretation erforderlich macht. Ein weiterer

Nachteil liegt darin - und es ist erstaunlich, dass sich darüber, zumindest meines

Wissens, in der einschlägigen Forschungsliteratur nichts hndet -, dass man mit zu

übersetzenden Testsätzen unvermeidlich noch etwas anderes testet als die sprachli-

che Kompetenz oder das aktive sprachliche Wissen der Probanden, nämlich deren

Übersetzungskompetenz, was unter anderen Voraussetzungen im Übrigen auch für
freie Erzählungen gilt, in denen unvermeidlich auch stets die Erzählkompetenz der

Gewährspersonen getestet wird. Dass dies so ist und dass man diese Störvariablen
nicht ausschalten kann, zeigt auch das Ilmowia-Korpus, welches offenbart, dass es

ausgezeichnete Erzähler gibt, die fließend erzählen können, aber bei der Überset-

zung hochgradig versagen und vice versa.
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3. Entsprechend der eingangs formulierten Problemstellung und dem im Titel die-
ses Beitrages zitierten Kommentars eines Probanden geht es hier um die Frage, wie
Sprecher des American Low German auf Gegenstände referieren, die erst in den
letzten Jahrzehnten, also in den l950er Jahren und folgenden in den fraglichen Re-
gionen Verbreitung gefunden haben. Dazu habe ich das Konzept für ein technisches
Gerät, nämlich Klimaanlage, und das Konzept für ein erst seit den letzten Jahrzehn-
ten virulentes soziales Phänomen, nämlich das des Pendlers, ausgewählt. Die Aus-
gangshypothese war, dass die dazu bereit stehenden Lexeme des amerikanischen
Englisch, nämlich air conditioning und commuter als Fremdwörter unverändert in
das Lexikon des American Low German aufgenommen wurden. Die entsprechenden
Testsätze lauteten:

- In this country many people have air conditioning in their cars.

- Thousands ofcommuters go to St. Louis every day.

3.1 Von 64 Gewährspersonen haben 59 den erstgenannten Satz übersetzt. Von die-
sen 59 Probanden haben 48 air conditionlng unverändert in ihre Übersetzung über-
nommen. Weitere Übersetzungen waren (l) Klimaanlage(n) (2X), (2) wind conditi-
oning, (3) cooling machines, (4) air conditioner, (5) köhliee Luft, (6) kühlige, wat de
kor kühlig makt, (7) veel köhle Luft.Drei Gewährspersonen haben air conditioning
erst nach dem Hinweis des Explorators, demzufolge air conditioning im American
Low German wahrscheinlich air conditioning sei, in ihre Übersetzung integriert.
Unter den verbliebenen 45 Probanden, welche air conditioning mit air conditioning
übersetzt haben, haben fünf ihre Übersetzung mit einem Kommentar versehen. Dar-
unter befinden sich zwei Kommentare, die eindeutig belegen, dass air conditioning
nach Meinung der Sprecher kein integraler Bestandteil des Lexikons des American
Low German sei: ,,air conditioning, dar weer ja kein Woord för" (Sprecher 9) und ,,I
don't know what air conditioning is in German" (Sprecher 21). Die drei anderen
Kommentare sind nicht so eindeutig interpretierbar. ,Air conditioning or wat dat
heet" (Sprecher 24) mag nahe legen, dass der Sprecher sich zumindest im Zweifel
darüber behndet, ob air conditioning tatsächlich ein Lexem des American Low
German ist, wohingegen ,,air conditioning, dat mutt so blieven" (Sprecher 30) und
,,air conditioning, dat is en niet woord" mit aller Vorsicht als Hinweise darauf ge-
deutet werden können, dass diese beiden Probanden das Lexem als Teil des Lexi-
kons des American Low German akzeptieren.

Von Interesse sind hier zunächst die Sprecher, welche air conditioning a:uf ver-
schiedene Weise umgehen und damit dokumentieren, dass es sich hier ihrer Ansicht
nach nicht um ein Lexem des American Low German handelt. Bei den beiden Pro-
banden, welche sich ohne Angleichung an die Zielsprache des standarddeutschen
Lexems Klimaanlage bedienen, handelt es sich um Sprecher, die ihren eigenen An-
gaben entsprechend neben Englisch und Niederdeutsch auch das Standarddeutsche
beherrschen. Es liegt nahe, dass diese kommentarlose übernahme dadurch begüns-
tigt wird, dass die Sprecher zwischen Standarddeutsch und Niederdeutsch, soweit es

6l



62 WR.RER

ihr metasprachliches Wissen betrifft, meist nur undeutlich oder gar nicht unterschei-

den. Wind conditioning ist ein okkasionelles Kompositum, das von einem Probanden

(Sprecher 8) zur Übersetzung von air conditioning geformt wird, der sicher zu den

kompetentesten Niederdeutschsprechern des gesamten Korpus zählt und auch die

Testsätze sehr spontan und fast ohne Planungspausen übersetzt. Bezeichnend ist
jedoch, dass gerade dieser Sprecher unmittelbar vor wind conditioning eine deut-

liche Pause macht, was ebenfalls als Versuch, den englischsprachigen Term zu um-

gehen, gewertet werden kann. Entsprechendes gilt fiir Sprecher 19, der air conditio-

ning mit cooling machine übersetzt. Da es sich hier jedoch um eine Gewährsperson

handelt, die ich eher zu den Sprachvergessern zählen würde, kann hier auch sprach-

liche Unbeholfenheit eine Rolle gespielt haben. Mit air conditioner weicht Sprecher

25 demgegenüber auf einen benachbarten Term desselben Wortfeldes aus. Auch

dieser Proband macht vor der Außerung dieses Terms eine Pause. Ob hier lediglich

ein Missverständnis oder ebenfalls ein Umgehungsversuch vorliegt, ist nicht zu

entscheiden.
Einer genaueren Analyse bedürfen hier die Außerungen der Gewährspersonen;

die air conditioning vermittels einer niederdeutschen Wendung zu umgehen versu-

chen. Sprecherin 12 übersetzt air conditioning mit köhlige Lufi. Unmittelbar vor der

Übersetzung dieses Lexems macht sie eine Planungspause: ,Air conditioning? lk
mutt eben 'n beten an denken". Sprecher 32 übersetzt stattdessen zunächst mit einer

unvollständigen Nominalphrase, die dann per Reparatur durch einen Objektsatz

ersetzt wird: ,,... köhlige ..., wat se de kar köhlig makt". Unmittelbar vor der Über-

setzung ist eine ungewöhnlich lange, allerdings nicht verbalisierte Planungspause,

zu registrieren. Sprecher 53 umschreibt den Stimulus - ähnlich wie Sprecherin 12 -
mit veel köhle Luft, begleitet von einer bestenfalls sehr kurzen Planungspause. Für

diese drei Sprecher gilt, dass sie erstens das Niederdeutsche gut beherrschen und

dass sie offenbar zweitens über ein ausgeprägtes - zu einem sprachlichen Purismus

neigenden - laientheoretisches Bewusstsein verfügen. Mit Hinblick auf Sprecher 32

lässt sich diese Vermutung nicht durch weitere Daten bekräftigen, bei den Sprechern

l2 und 53 liegen jedoch demographische Daten vor, welche die obige Annahme

stützen. Sprecherin 12 ist Lehrerin an einer primary school, d.h. man darf schon

aufgrund der Ausbildung ein gewisses Maß an metasprachlichem Wissen und

sprachlicher Sensibilität erwarten, Sprecher 53 gehört zu den Aktivisten der nieder-

deutschen Kulturszene Nordamerikas und verfügt in seiner Bibliothek über Bücher
zum Niederdeutschen. Für die Annahme, dass dieser Proband eine sprachpuristische

Position vertritt, spricht weiterhin, dass er creek nicht umstandslos mit Kreek oder

Creek übersetzt, das - wie auch die Daten des Ilmowia-Korpus zeigen - zweifelsfrei
ein fest etabliertes Lexem im Lexikon des American Low German ist. Stattdessen

kommentiert er: ,,I don't know the word for creekight now" und ,,If we were talk-
ing, we would say Creek".6

6 Die Vermutung, dass hier Sprachpurismus eine erhebliche Rolle spielt und gerade Spre-
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Bleibt die Frage, ob die niederdeutschen Ad-hoc-Neologismen, die zum über-
setzen von air conditioning von den Probanden gebildet wurden, als gelungen gelten
können. Diese Frage muss verneint werden, weil diese Neologismen einen wichtigen
semantischen Aspekt unterschlagen. Klimaanlagen dienen bekanntlich u.a. dazu,
eine Raumtemperatur konstant zu halten, also nicht nur dazu, einen Raum zu kühlen
sondern ggf. auch zu wärmen.

3.2 Der oben bereits zitierte Testsatz Thousands of commuters go to St. lnuis every
da1: wurde lediglich im Rahmen der ersten Testserie den Probanden vorlegt. Für die
zweite Testserie wurde er gestrichen und wegen vermeintlicher unergiebigkeit
durch einen anderen Stimulus ersetzt. Wie eine genaue Analyse der Testergebnisse
zeigt, war der Stimulus jedoch nicht ganz so unergiebig wie zunächst angenommen.
Hinsichtlich der Übersetzung von commuters sind die Ergebnisse allerdings weniger
aussagekräftig als die in 3.1 behandelten Übersetzungen von air condtioning.

Der Testsatz wurde 46 Gewährspersonen mit der Bitte um übersetzung ins Nie-
derdeutsche vorgelegt. Von diesen haben 4l den Satz ins Niederdeutsche übertra-
gen. Von diesen haben lediglich sieben commuters unverändert in ihre Übersetzung
integriert, 30-mal hingegen wrrde commuters mit Lüe übersetzt. Es ist nicht auszu-
schließen, dass dies in einer vielzahl von Fällen durch einen triggering effect zu-
mindest begünstigt wurde, denn der diesem Testsatz unmittelbar vorausgehende
stimulus lautete: I would like to know how many people will come tonight.T Das

cher, die in den von Minderheitensprachen geprägten Kulturszenen aktiv sind, umge-
hungsstrategien wie die hier umrissenen einschlagen, kann im Übrigen durch entspre-
chende Daten aus anderen Sprachgemeinschaften gestützt werden. Auch dort geschieht
dies häufig vermittels ad-hoc-Konstruktionen. So übersetzt eine von mir im Jahre 2005
auf Guernsey interviewte Sprecherin des Guernsey French bzw. des Patois, wie die Spre-
cher selbst sagen, dish washer, also 'Geschirrspülmaschine' mit [ma' ai pu:" la,va le:
'v sjal oder in Angleichung an die französische Orthographie ,machin pour laver les ves-
siöres, also etwa 'Ding oder Maschine zum Waschen der Geschirrteile', wobei vessiöre
vermutlich eine dialektale Variante von frz. vaisselle ist. (Ich danke Barbara Frank-Job
für Kooperation beim Abhören und bei der Analyse der Übersetzung des entsprechenden
Testsatzes.)

7 Vermittels dieses Testsatzes sollte ermittelt werden, ob die Probanden die sprachliche
Einteilung des 24-Stunden-Tages aus dem Englischen übemehmen oder nicht. Bekannt-
lich beginnt im Englischen die Nacht fri.iher als im Deutschen und eo ipso auch im Nie-
derdeutschen. Die Frage war also, ob die Gewährspersonen innerhalb des gegegeben
Kontextes tonight fälschlicherweise mit vunnacht oder richtigerweise mit vunavend über-
setzen. Den möglichen triggering effect hätte ich u. U. bei genauerer Überlegung mit bes-
seren Vortests voraussehen können, allein: dies ist nicht geschehen. Jeder, der einmal im
Bereich der Sprachwissenschaft Feldforschung betrieben hat, wird die Erfahrung gemacht
haben, dass ähnliche Fehler und andere Fehler immer wieder auftreten, zumal es sich
auch bei solchen Erhebungen um soziale Prozesse handelt - und diese sind bekanntlich
nur bis zu einem gewissen Grade steuerbar. Es ist bemerkenswert, dass in den meisten
Publikationen auf solche Probleme und Misserfolge nur selten Bezug genommen
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heißt, das Lexem Lüe war den Gewährspersonen noch leicht verfügbar, als sie zur

Übersetzung des hier in Frage stehenden Stimulus ansetzten. Dennoch bleibt festzu-

halten, dass hier ein bequemer Weg gefunden wurde, das offenbar als fremd emp-

fundene Lexem cummuter zu umgehen - und zwar in den meisten Fällen um den

Preis einer nicht korrekten Übersetzung, denn die prototypische Übertragung des

Testsatzes lautete: ,,Dusende von Lüe gaht na St. Louis jeden Dag". Damit aber

bleibt unberücksichtigt, dass der Ortswechsel zum Zwecke des Erreichens des Ar-

beitsplatzes ein dem Lexem Pendler und seiner englischsprachigen Entsprechung

inhärentes semantisches Merkmal ist. Lediglich zwei Sprecher lösen dieses Problem,

indem sie hinzusetzen, dass es sich um eine Fahrt an den Arbeitsplatz handelt. So

übersetzt Sprecher 8: ,,Dusende of Lüe förn na St. Louis jeden Dag to'r Arbeit."

Sprecher 26 berücksichtigt diesen Aspekt, indem er commuters mit Arbeiters iber-
setzt, was jedoch genau genommen auf eine Überspezifikation hinausläuft.

Unter den Sprechern, die commuters unverändert in ihre Übersetzung einfügen,

ist lediglich Sprecher 4 bemerkenswert, der nach comntuters eine Reparatur vor-

nimmt und diesen Ausdruck dwch Lüe ersetzt. Von Interesse sind hier aber auch

wenige inhaltlich übereinstimmende metasprachliche Kommentare, die verdeutli-

chen, dass das englischsprachige Lexem als fremd und dem Lexikon des American

Low German als nicht zugehörig empfunden wird.: ,,Commuters weet ik nich"
(Sprecher l3), ,,Commuters - 1k weet nich, wat dat is" (Sprecher 16) und ,,Commu-

ters -l wouldn't know" (Sprecher 37). Die von diesen Sprechern erhobenen demo-

giaphischen Daten erlauben keinerlei Rückschlüsse auf ein besonders ausgeprägtes

metasprachliches Wissen, so dass es hier mit der einfachen Darstellung der Daten

sein Bewenden haben muss.

4. Die Frage, ob air conditioning wd commuter zu Lexemen des American Low
German geworden sind, muss auf der Basis der erhobenen Daten und ihrer Interpre-

tation unterschiedlich beantwortet werden. Hinsichtlich air conditioning neige ich

dazu, die Frage zu bejaheu denn immerhin wurde dieses Lexem von 42 Gewährs-

personen (65,6 Vo) ohne Vorbehalte in die Übersetzung ins Niederdeutsche integ-

riert. Lässt man die Gewährspersonen außer Acht, welche air conditionlng aufgrund

von Sprachpurismus umgehen, so erhöht sich dieser Anteil auf immerhin 68,9 Vo,

was das Argument, demzufolge air conditioning ein Lexem des American Low
German ist, weiter verstärkt.

Was commurer betrifft, so legen die Daten ein anderes Ergebnis nahe. Ohne

nachweisbare Vorbehalte haben lediglich drei Probanden (6,5 Vo) das Lexem com-

muter in ihre Übertragung ins Niederdeutsche übernommen. Diese Zahlen sprächen

eindeutig gegen eine Aufnahme von commuter ins Lexikon des American Low
German. Allerdings muss berücksichtigt werden, dass das Umgehen von commuter

wird. Als eine bemerkenswerte Ausnahme ist hier eine Veröffentlichung von Gunter
SnNFr aus dem Jahre 1995 (Serlrr 1995) zu nennen. Vgl. auch WIRRER (2004).
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durch den erwähnten und von mir nicht vorausgesehenen sehr wahrscheinlichen
triggering effect erheblich erleichtert wurde, so dass die Frage, ob commuter ein
integraler lexikalischer Bestandteil des American Low German ist, aufgrund der hier
dargestellten und analysierten Daten guten Gewissens nicht beantwortet werden
kann.
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